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Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 NEL. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Ein Beitrag zur Lodzer Pferde- 
Eiſenbahn. 


Die Frage über die Realiſirung einer, ſchon 
in mehreren Blättern beſprochenen Lodzer 
Pferde⸗Eiſenbahn ſcheint in letzter Zeit 
M auf das lange Regiſter mancher anderer frommer 
Wünſche zwar zurückgeſtellt, wird aber in unſerer, 
durch Induſtrie und Unternehmungsgeiſt weit und 
breit zur Geltung gekommenen Stadt hoffentlich 
noch nicht dahin gerathen ſein, daß man von ihr 
ſagen könnte: „Nun ruhen alle Wälder!“ Wer 


die tägliche Bewegung von Menſchen und Gütern 


allein ſchon auf der Hauptſtraße — der Petro⸗ 
kower — mit allen dabei auffallenden Störungen 
und Ungelegenheiten beobachteet, muß immer mehr 
von der Nothwendigkeit eines bequemeren Verkehrs⸗ 
mittels überzeugt werden und ſich zugleich ſagen, 


hier müßte ſich eine praktiſch angelegte Pferdebahn 


gut rentiren. — Da ſelbſt im Innern Rußlands, 


1) auch in weniger induſtriellen Gegenden, an mehre⸗ 


ren Orten billige Fabriks- und landwirthſchaftliche 
Pferde⸗Eiſenbahnen beſtehen, ſo erlauben wir uns 
einen in der „Ruſſiſchen landwirthſchaftl. Zeitung“ 


on dem bekannten Ingenieur Batalin angegebenen 


Koſtenanſchlag nachſtehend zu reproduziren. 
Unſere Veranlaſſung, ein ſo wichtiges Thema 


wieder aufzunehmen, ſoll auch damit motivirt 


werden, daß, wie ſich nach dieſer Berechnung her⸗ 
ausſtellt, zur Durchführung eines ſolchen Unter⸗ 
unerſchwingliche Kapitalien 
als nervus rerum erforderlich ſind. Mögen auch 
lokale und andere Verhältniſſe immerhin erhöhtere 
Anlagekoſten bedingen, ſo müßten dieſe durch den 
lebhaften Verkehr in der Stadt ſelbſt und mit den 
benachbarten Fabriksorten, die vorausſichtlich doch 


eine Ausſicht auf eine andere Eiſenbahn haben, 


hinlänglich verzinſt werden. Ob es aber möglich 


Die Gräſin Coſel. 


Hiſtoriſcher Roman von J. J. Kraſchewski. 


(Fortſetzung.) 
Zweites Kapitel. 
Anna v. Hoym. 


Laubegaſt liegt zwei Stunden von Dresden an 
Zu jener Zeit beſtand das 
kleine Dorf nur aus wenigen, inmitten uralter 
Linden und Buchen und hoher Tannen gelegenen, 
von reichen Edelleuten bewohnten Häuſern. 
N Dorthin begab ſich insgeheim der Finanz⸗ 
miniſter Auguſt's II., fo oft es ihm die Geſchäfte 
erlaubten, und brachte daſelbſt den Abend oder 
einen Theil des Tages zu. War der König nicht 
in Dresden, ſo hielt ſich Hoym ganze Wochen in 
Laubegaſt auf. 

Hoym's Haus in Laubegaſt glich allen übrigen 
Häuſern jener Zeit. Auf dem hohen Dache be⸗ 
merkte man die den franzöſichen Gebäuden eigen⸗ 
thümlichen Manſarden, die Mauern waren mit 
Statuen und Zierat in halb erhabener Arbeit ge⸗ 
ſchmückt. Die Arbeiter, welche aus Dresden gekom⸗ 
men waren, das Haus zu reſtauriren, hatten dem 
beſcheidenen Gebäude faſt ein elegantes Ausſehen 
gegeben. Man ſah es demſelben an, daß ſein Be⸗ 
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Freitag, den 4. (16.) September 


odzer Tageblatl. 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 


iſt, bei uns eine Pferdebahn in einer Länge von 
etwa 20 Werſt für die von Batalin angegebenen 
Summe von gegen 43,000 Rubel, oder jede Werſt 
für zirka 2100 Rubel herzuſtellen, darüber können 
nur erfahrene Fachmänner, die mit allen lokalen 
Bedingungen hinlänglich vertraut ſind, ein kompe⸗ 
tentes Urtheil abgeben. 
Koſtenanſchlag 
für eine Pferdebahn von 20 Werſt Länge. 
(Nach Batalin.) 
Alte Schienen, 350 Stück pro Werſt, 


a Pud 3 Rubel 21,000 Rbl. 


Zufuhr derſelben, & Pud 24 Kop. 1,680 = 
Bolzen und Platten. ee 
Schienen und Nägel. 220 
Schwellen, 870 Stück pro Werft. 3,500 = 
Erdarbeiten nee 
Ballaft (Sand 4,500 = 
Das Legen der Schienen 1216 = 
Diverje kleine Arbeiten . HU 
Plattformen für Paſſagiere und 

Güter r 500 = 
Stationsgebäude (aus Holz) 1,000 „ 
Wa f 80 
Unvorhergeſehene Koften . 600 = 


Summa. 42,950 Rbl. 

Hierzu werden noch zur Unterhaltung, Zinſen 
vom Kapital ꝛc. jährlich gegen 6,000 Rubel hinzu⸗ 
gerechnet und müßten außerdem noch mindeſtens 
5 Prozent Dividende in Anſchlag kommen. 

Eine derartige Bahn im Dorfe Iwki (Gou⸗ 
vernement Kursk) hat dem Beſitzer derſelben nur 
1,600 Rubel pro Werſt gekoſtet. — Dabei wird 
noch erwähnt, daß Landgüter, die mit ſolchen 
Bahnen in Verbindung ſtehen, in kurzer Zeit, je 
nach ihrer Produktivität, um 10 bis 20 Prozent 
im Werthe geſtiegen ſeien. 

Was aber den Verkehr und, davon abhängig, 


ſitzer bemüht geweſen war, es zu verſchönern. Den 
kleinen Hof umgab ein geſchmackvolles Gitterwerk, 
das von Vaſen tragenden Säulen durchbrochen 
war; zwei Pfeiler, welche die übrigen Säulen über⸗ 
ragten, bildeten das Portal und trugen eine Gruppe 
pausbackiger Engel, welche ihrerſeits zwei Laternen 
emporhielten. 

Hübſche Statuen und Marmor⸗Vaſen mit exoti⸗ 
ſchen Blumen ſchmückten das Periſtyl. Von mäch⸗ 
tigen Bäumen umgeben, ſah das Gebäude ſtattlich 
genug aus. Doch es herrſchte eine klöſterliche Stille 
darin, es war dort öde wie in einer Ruine. Man 
vermißte jene zahlreiche, lärmende, hin und her 
rennende Dienerſchaft, die den herrſchaftlichen Häu⸗ 
ſern eigen iſt. Zwei alte Kammerdiener, einige 
Mägde und eine Dame, welche gegen Abend, ein 
Buch in der Hand, in dem Garten unter den 
hohen Bäumen luſtwandelte, ſchienen die einzigen 
Bewohner des Hoym'ſchen Hauſes zu fein. 

Der Anblick dieſer Dame erregte bei den Be⸗ 
wohnern von Laubegaſt zugleich Ehrfurcht und 
Bewunderung. Im Gebüſche und hinter den Baum⸗ 
gruppen verſteckt, lauerten ſie ihr auf, um ſie zu 
betrachten. Sie war aber auch eine ſeltſame Er⸗ 


ſcheinung für jenen Ort. 

Niemand hatte noch etwas Aehnliches erſchaut, 
etwas Schöneres erträumt. Die junge Frau war 
von hoher Geſtalt und edler Haltung. Sie hatte 
ſchwarze, klare, durchdringende Augen und eine 


Juſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


die Ertragfähigkeit ſolch bequemer und billiger Fi 
Kommunikationsmittel betrifft, ſo braucht man 
nur die täglich hin und her gehenden Fuhren nicht 
nur in unſerer Stadt, ſondern auch einerſeits 
nach Zgierz und andererſeits nach Pabianice und 
zu der, auf dem Wege liegenden Zuckerfabrik, Ruda 
Pabianicka zu ſehen, die das Inſtandhalten der 
Chauſſee kaum möglich machen und eine Menge 
Menſchen wie Pferde in Anſpruch nehmen. Außer⸗ 
dem ließe ſich ja auch annähernd ermitteln, wieviel M 
Pud an Steinkohlen und anderen Produkten jähr⸗ 
lich auf den angegebenen Strecken verführt werden, 
wozu dann noch der rege Perſonenverkehr hinzukäme, 
um darnach eine in Ausſicht ſtehende Einnahme 
zu berechnen. 


Ju land. 


— Gemäß dem Allerhöchſten Befehle über die Pf 
Verringerung und Abänderung der Militär-Etats # 
nach ihrem Friedensbeſtande, werden in allen Re⸗ f 
gimentern die Zahl der Offiziere verkürzt, verſchie⸗ 6 
dene Chargen in einer Perſon vereinigt u. |. w. 
Dieſe Verfügung erſtreckt ſich auch auf die unteren # 
Chargen, welche beſondere Poſten bekleiden. In⸗ f 
dem der Kriegsminiſter den Allerhöchſten Befehl 
dem Militärreſſort zur Ausführung mittheilt, fügt 
er hinzu: daß die oben angegebenen Veränderungen 
im Offiziers⸗Etat nur allmälig eingeführt werden, 
in demſelben Maße, als für die Perſonen, welche 
ihre bisherigen Poſten verlieren, ein neuer gefun- 
den wird. 

— Der Allerhöchſte Befehl über die Gehalts⸗ 
Erhöhung der Armeeoffiziere, welche in der Front 
und im Stabe dienen, enthält im Weſentlichen M 
folgende Beſtimmungen: Die jüngeren Oberoffi⸗ 


ſelten ſchöne, blendend weiße Hautfarbe. Wenn ſie 
jo unter den hohen Bäumen dahinſchritt, ſtrahlend 
von Jugend und Schönheit, erfüllte ſie Diejenigen, 
welche ſie ſahen, mit einer Art Scheu. Es lag! 
etwas Gebieteriſches, Königliches in ihrem Weſen, 
ſo daß Jedem bei ihrem Anblick die Luft anwan⸗ 
delte, ſich ihr zu Füßen zu werfen. 

Sie war immer traurig und ernſt.. Ihre 
Augen, ihre Lippen lächelten nie; wenn fie zum Ü 
heiteren Himmel emporſchaute, ſo drückte ihr Blick 
nicht die mindeſte Freude aus. Sie ſah gewöhnlich 
entweder ſtill vor ſich hin oder ihre Augen hafteten Wi 
unverwandt an der grauen Waſſerfläche der Elbe F 
oder an den farbenreichen Blumen des Gartens, W 
die fie niemals pflückte und deren Duft fie nie 
einſog. Sie ſchien unglücklich zu ſein. Oder em- WE 
pfand fie nur Langeweile? Jedermann wußte, daß 
ſie ſeit mehreren Jahren ein faſt ganz einſames 
Leben führte. Es beſuchte ſie Niemand außer Frau 
v. Vitzthum, die Schweſter ihres Gatten. Hoym 
war es nichts weniger als angenehm, daß Anna 
mit ſeiner Schweſter verkehrte. Er wußte, daß! 
dieſe einſt bei Auguſt II. eine zeitlang in Gunſt 
geſtanden und noch immer die Hoffnung hege, den 
verlorenen Einfluß wiederzugewinnen. Hoym ſuchte 
ſeine Frau gegen die Kabalen des Hofes zu wapp⸗ 
nen; er hätte ſeine gefährliche Schweſter von ihr 
fernzuhalten gewünſcht. Allein Frau v. Vitzthum 
zuckte bei ſeinen Bitten, der unſchuldigen Anna 


ziere, welche bisher keine Tiſchgelder genoſſen, er⸗ 
halten eine jährliche Erhöhung von 96 auf 183 Rbl.; 
die aktiven Offiziere an Tiſchgeldern von 240 auf 
276 Rbl., die Kompagnie⸗Kommandeure von 300 


auf 366 Rbl. Die jüngeren Stabsoffiziere er⸗ 
halten an Kiſchgeldern täglich gegen 1 Rbl. 50 Kop.; 
die Kommandeure der Bataillone und der Divi⸗ 
ſionen 2 Rbl., die Kommandeure der Reſerve⸗Es⸗ 
kadronen, der Batterien zu Fuß und zu Pferde, 
der Parks u. ſ. w. 3 Rbl., die Regiments⸗Kom⸗ 
mandeure und die Chefs der Diviſions⸗ und Bri⸗ 
gadeſtäbe 5 Rbl. Außerdem findet eine Erhöhung 
der Tiſchgelder für folgende Perſonen ſtatt: der 
Regimentsgeiſtlichen von 99 auf 276 Rbl., der 
Kanzleibeamten des wirthſchaftlichen Theiles und 
der Bereiter von 120 auf 183 Rbl. jährlich. Un⸗ 
abhängig von dieſer Gehalterhöhung beziehen die 
Offiziere ihre frühere Gage, ihre Diäten während 
der Lagerzeit, des Wachdienſtes u. ſ. w. wie bis 
dahin fort. Dieſe Beſtimmungen treten mit dem 
1. Januar 1882 in Kraft. 

— In dieſem Jahre wird, wie der „Por⸗ 
jadok“ mittheilt, die übliche Entlaſſung der unteren 
Chargen zur Armeereſerve nicht ſtattfinden, da un⸗ 
längſt ein Allerhöchſter Befehl erfolgte, welcher für 
den aktiven Dienſt der Fußtruppen neue Termine 
feſtſetzte. Die unteren Chargen der aktiven, Reſerve⸗ 
und lokalen Infanterie, der Reſerve-Feſtungspark⸗ 
und lokalen Artillerie und der Artillerie zu Fuß 
ſind in Zukunft verpflichtet, fünf Jahre aktiv zu 
dienen, die unteren Chargen der Kavallerie, der 
Artillerie zu Pferde, der militäradminiſtrativen und 
wirthſchaftlichen Inſtitute, ferner des Turkeſtanſchen 
Militärbezirks und des Sſemipalatinſkiſchen Trans⸗ 
baikaliſchen, Jakutſtiſchen, Amurſchen und Pri⸗ 
morſchen Gebiets ſechs Jahre. Zur Beſchleunigung 
des Uebergangs in die neuen Termine hat das 
Militärreſſort die Verfügungen erlaſſen, daß aus 
ſämmtlichen Truppentheilen diejenigen unteren Char⸗ 
gen, welche von ſchwacher Geſundheit ſind in Er⸗ 
mangelung ſolcher aber — die Verheiratheten zur 
Reſerve entlaſſen werden. 

Außerdem werden die unteren Chargen, welche 
ſeit dem Jahre 1877 im Kaukaſus, im Irkutſki⸗ 
ſchen und Jeniſſeiſkiſchen Gouvernement und ſeit 
1376 in der aktiven und Reſerve-Kavallerie und 
der Artillerie zu Pferde, ferner im Turkeſtanſchen 
Militärbezirke und den entfernten Gebieten Sibiriens 
gedient haben, zur Reſervee ntlaſſen werden. (P. H.) 

— In Bezug auf die Kaiſer⸗Entrevue in 
Danzig wird der „Now. Wr.“ aus Berlin unter 
dem 11. September gemeldet, daß Fürſt Bismarck 
in Begleitung des Ruſſiſchen Botſchafters am 
Berliner Hof, Geheimrath Sſaburow, nach Varzin 
gereiſt iſt, um, wie es in Berlin verlautet, die 
Reſultate der Kaiſer-Zuſammenkunft näher zu 
formuliren. 

— Aus Witebsk wird telegraphiſch gemeldet, 
daß 150 gemauerte und hölzerne Gebäude ein 
Raub der Flammen wurden. Der Schaden iſt 
ſehr bedeutend. 


— Aus Warſchau wird berichtet, daß die dor⸗ 
tigen Kinderkrankheiten immer gewaltiger auftreten. 

In einem Hauſe an der Trebacka⸗Straße ent⸗ 
zündete ſich beim Reinigen der Röhren das heraus⸗ 
ſtrömende Gas. Es erfolgte eine Exploſion, der 
zufolge 6 Scheiben und einige Spiegel platzten 
und die Zimmerdecke ſtark beſchädigt wurde. Die 
anweſenden Perſonen ſind glücklich unbeſchädigt 
davon gekommen. 

— Arn vergangenen Dienſtag ereignete ſich 
hinter den Couliſſen des Sommertheaters in 
Bellevue ein blutiges Drama. In Folge eines 
zwiſchen dem Schauſpieler Hoffmann und dem 
Requiſiteur Markowsli entſtandenen Streites endete 
der Wortwechſel mit Meſſerſtichen, die letzterer dem 
Darſteller einer Hauptrolle, nämlich dem Hoffmann, 
beigebracht hat. Markowski wurde verhaftet. 


Ausland. 


— Nach dem ſoeben veröffentlichten Urtheil eines 
franzöſiſchen Kriegsgerichts gehört Metz nicht zu 
Deutſchland, ſondern trotz des Frankfurter Friedens 
zu Frankreich. Der Pariſer Korreſpondent der 
„Nat.⸗Ztg.“ berichtet über die bemerkenswerthe 
Verhandlung in nachſtehendem Telegramm: „Paris, 
4. September. Eine geſtern ſtattgehabte Verhand⸗ 
lung vor dem Pariſer Kriegsgericht beweiſt, daß 
nicht allein gewiſſe franzöſiſche Journaliſten, ſon⸗ 
dern auch ein Gerichtshof dem Frankfurter Frieden 
die Anerkennung verweigert. Ein Soldat vom 
64. Infanterie⸗Regiment Namens Gantrell war 
deſertirt und hatte ſich nach Metz geflüchtet, von 
wo er nach einem Jahre freiwillig zurückkehrte und 
ſich der Militärbehörde ſtellte. Gantrell erſchien 
vor dem Kriegsgerichte, des Verbrechens der De⸗ 
ſertion nach dem Auslande in Friedenszeit ange⸗ 
klagt, welches nach dem Geſetze mit zwei bis fünf 
Jahren Zwangsarbeit beſtraft wird. Der Vertreter 
der Regierung beantragte die Verurtheilung des 
Angeklagten, ohne die Zulaſſung von mildernden 
Umſtänden für denſelben wegen ſeiner freiwilligen 
Rückkehr zu beanſtanden. Der Vertheidiger Na⸗ 
mens Brunſchwig plaidirte, das Kriegsgericht dürfe 
Gantrell nicht der Deſertion nach dem Auslande, 
ſondern nur der Deſertion im Inlande für 
ſchuldig befinden und müſſe ihm den Unterſchied 
des Strafmaßes zwiſchen dieſen beiden Verbrechen 
zu Gute kommmen laſſen. Es ſtehe einem fran⸗ 
zöſiſchen Gerichtshofe nicht an, zu entſcheiden, daß 
eine Flucht nach Metz eine Deſertion in das 
Ausland ſei, „da für uns im Grunde des Herzens 
Metz nicht aufgehört habe franzöſiſch zu ſein bis 
zu dem Tage, wo es vollſtändig wieder unſer ſein 
wird“. Wenn man einen Brief nach Metz ſchriebe, 
fiele es Niemandem ein, dem Worte „Metz“ das 
Wort „Deutſchland“ beizufügen. Man ſetze „Metz 


(olan) oder „Metz (Departement da la 
Moselle)“, aber Niemand betrachte dieſe jo fran⸗ 
zöſiſche Stadt als einen integrirenden Theil des 
deutſchen Reiches. Das Kriegsgericht trat dieſen 
patriotiſchen Ausführungen bei und verurtheilte 
Gantrell wegen Deſertion im Inlande zu zwei 
Jahren Gefängniß, dem Minimum des Straf⸗ 
maßes.“ — Jeder Kommentar zu dieſem Vorgang 
erſcheint überflüſſig. 

Zwölftauſend Bulgaren im Torantaler Ko- 
mitat in Ungarn ſind bereit zur Auswanderung 
in das neue Fürſtenthum Bulgarien. Für das 
volksarme Ungarn, deſſen Population nach dem 
Zeugniſſe der letzten Volkszählung ohnehin nicht 
prosperirt, iſt dieſe zu.ichmende Auswanderungs⸗ 
luft in den Reihen feiner Bevölkerung eine bedroh⸗ 
liche Kalamität. Seit den letzten Jahren hat die 
Slovaken, Rumänen, Szekler und Serben eine 
fieberhafte Aufregung ergriffen und Tauſende haben 
bereits dem Lande den Rücken gekehrt; neueſtens 
geſellen ſich zu ihnen auch Deutſche und jetzt die 
Bulgaren. Angeſichts dieſer Umſtände hält es die 
„N. Fr. Pr.“ für geboten den Urſachen dieſer be⸗ 
denklichen Thatſache nachzuforſchen und findet die⸗ 
ſelben, neben der natürlichen politiſchen Adhäſion 
der alten Heimath, in der ſchlechten Komitats⸗Ver⸗ 
waltung und Gerichtspflege und in der Verbeſſe⸗ 
rung gegen Ueberſchwemmungen. So wird die 
Auswanderungsluſt zu ernſter Mahnung, mit der 
ungariſchen Verwaltungsreform endlich ernſt zu 
machen. 


Correſpondenz. 


A Warſchau, den 12. September. 

„Alle Herrlichkeit auf Erden, muß zu Staub 
und Aſche werden“ — ſo ſang ein frommer Dichter 
früherer Zeiten, und der Mann hatte leider Recht. 
Noch will die Sommerzeit, trotzdem wir in den 
neunten Monat eingetreten ſind und die Krebſe 
kein Vertrauen mehr genießen, nicht abdiziren, noch 
giebt's herrliche Morgen, heiße Mittage und leid⸗ 
liche Abende, aber die Nachtzeit bricht raſch herein, 
den Landbewohnern Langeweile bedeutend. Die öffent⸗ 
lichen und privaten Schulen kündigen die Inſtrip⸗ 
tions⸗ und Prüfungszeit, den Hausfrauen fällt es 
ein, daß ſie in ihrer Stadtwohnung dieß und jenes 
vorzurichten haben, und den Herren, daß ſie lange 
genug im Gaſthaus wäſſerige Suppen gegeſſen, 
und lange genug „hinaus und hereingewackelt“ 
ſeien — und ſo drängt und ſchiebt ſich denn mit 
eirem Male Alles wieder herein in die ſeit Mo⸗ 
naten verlaſſene Stadt und gäbe es nicht ſo viele 
Einlaßpunkte und „Thore“ und Bahnhöfe, bei der 
allgemeinen Haſt der Rückkehr würde wahrſcheinlich 
mancher Arm zerquetſcht und mancher Koffer ein⸗ 
gedrückt werden. 

Nach der glücklich überſtandenen Zeit der ſauren 
Gurken bagann bei uns ein regerer Verkehr, der 


keine Schilderungen des verderbten Dresdener Hofes 
zu machen, die Achſeln, und hörte nicht auf, ihre 
Schwägerin zu beſuchen, ihr ſkandalöſe Hiſtörchen 
über Auguſt den Starken und deſſen Umgebung 
zu erzählen. 

Die arme Einſiedlerin langweilte ſich zum 
Sterben; die Lekture und die Promenaden bildeten 
ihren einzigen Zeitvertreib. Sie verſchlang die 
frommen, ſchwärmeriſchen Werke proteſtantiſcher 
Schriftſteller und verließ das Haus nur unter der 
Obhut eines alten Kammerdieners. 

Dieſes einförmige Leben war freilich monoton 
genug; dafür brachten auch die Leidenſchaften keine 
Stürme in dasſelbe. Hoym, der im Anfange feiner 
Ehe mit Anna ungemein zärtlich und zuvorkom⸗ 
mend gegen dieſe geweſen, Hoym war von allzu 
leichtfertigem Weſen, als daß er lange ſeinen lieder⸗ 
lichen Neigungen hätte widerſtehen können. Er war 
des Glückes zuletzt überdrüſſig geworden und ver⸗ 
gaß jetzt zuweilen, daß er eine Frau beſaß. Zwar 
liebte er ſie noch immer, aber auf eine Weiſe, d. h. 
mit Eiferſucht. Er ſuchte ſeinen Schatz vor der 
ganzen Welt zu verbergen und erlaubte ſeiner 
Gattin nur dann zu ihrer Zerſtreuung nach Dresden 
zu kommen, wenn der König und der Hof nicht 
daſelbſt weilten und die Hauptſtadt wie ausgeſtor⸗ 
ben war. 

Die Gefangenſchaft der letzten Jahre hatte die 
junge Frau mit tiefſter Verbitterung erfüllt, die 
traurigſteu Gedanken in ihr erregt, einen Abſcheu 


vor der Welt in ihr wachgerufen, der fie ascetijch 
ſtimmte. Für ſie war das Buch des Lebens ge⸗ 
ſchloſſen, ſie hatte ſich darein ergeben, freudelos 
zu vegetiren, bis ihr Geiſt erlöſche, und ſie war 
doch ſchön wie ein Engel, zählte nur vierundzwanzig 
Jahre und ſah ſo jung aus, daß ſie für ein acht⸗ 
zehnjähriges Mädchen gelten konnte. 

Frau v. Vitzthum, die im Alter der glühenden 
Leidenſchaften ſowohl ihre Jugendfriſche als einen 
Theil ihrer Reize verloren hatte, konnte ihrer 
Schwägerin dieſen Anſchein ewiger Jungfräulichkeit 
nicht verzeihen. Auch die herrlichen Eigenſchaften 
der jungen Frau bereiteten ihr Aerger; ihr edler 
Tugendſtolz, die Entrüſtung, welche jedwede Aus⸗ 
ſchweifung in ihr hervorrief, ihre Verachtung für 
Intriguen und Lügen, ihre wahrhaft königliche 
Hoheit erfüllten die ſo lebensfrohe, lebhafte und 
falſche Frau mit Neid und Bitterkeit. Oft regte 
ſich in ihr der Wunſch, Anna gedemüthigt zu ſehen. 

Frau v. Hoym liebte ihre Schwägerin nicht; 
im Gegentheil, ſie empfand tiefe Abneigung vor 
ihr. Ihren Gatten aber verachtete ſie. Von Frau 
v. Vitzthum hatte Anna ſchon längſt erfahren, 
daß Hoym ihr untreu war. Mit einem Blick hätte 
ſie es vermocht, ihn zu ihren Füßen hinzuſtrecken; 
ſie war ſich ihrer Allmacht bewußt, allein ſie 
ſchätzte ihren Gatten zu gering, als daß ſie ge⸗ 
wünſcht hätte, ihn zu beſtricken. Sie empfing ihn 
mit Kälte und entließ ihn mit Gleichgiltigkeit. 
Seines Zornes⸗Ausbrüche vermochten nicht, ſie aus 


ihrer Apathie aufzurütteln oder ſie zu veranlaſſen, 
ihre würdevolle Haltung aufzugeben. 

Jeder Tag währte in Laubegaſt eine Ewigkeit. 
In den langen, einſamen Stunden gedachte die 
junge Frau oft der Heimath, des geliebten Hol⸗ 
ſtein, und faßte alsdann den Entſchluß, nach Brock⸗ 
dorf, zu den Ihrigen, zurückzukehren, einen Ent⸗ 
ſchluß, den ſie aber alsbald wieder aufgab, weil 
ſie von Seite ihrer Angehörigen nichts als Gleich⸗ 
giltigkeit zu erhoffen hatte. Ihre Eltern waren 
ſchon längſt geſtorben. Auch war es wahrſcheinlich, 
daß ſie am Hofe der Prinzeſſin von Braunſchweig, 
einer geborenen Fürſtin Holſtein⸗Plön, keine Auf: 
nahme finden würde, veil dieſe ih, wohl noch nicht 
verziehen haben mochte, daß ſie, Anna, ihre Hand 
gegen den Prinzen Ludwig Rudolf erhoben hatte, 
als einſt dieſer, von der Schönheit des Mädchens 
entzückt, den Verſuch machte, dasſelbe zu küſſen. 

Wenn auch Dresden in geringer Entfernung 
von Laubegaſt lag und die Equipagen und Reiter 
der Hauptſtadt zu jeder Stunde des Tages durch 
den Ort kamen, ſo war es Frau v. Hoym dennoch 
gelungen, von keinem der Höflinge Auguf.s jemals 
geſehen zu werden. Von Keinem? Nein. Einer 


hatte ſie erblickt, und zwar ein junger Pole, der 
vom Zufall oder vielmehr durch ein tückiſches Ver⸗ 
hängniß an den Hof Auguſt's II. gezogen worden 
war. 


Gortſetzung folgt.) 


— — is 


- 


Handel befam mehr Leben und das Treiben welches 
im Sommer gewöhnlich durch den Ausflug der 
bemittelten Klaſſen in die Bäder des In- und 
Auslandes ſtiller wiro, wurde großſtädtiſcher. Auch 
der Geſundheitszuſtand, der wie bekannt, wegen 
Mangel an einer Kanaliſation in Warſchau im 
Allgemeinen ein ſehr unbefriedigender iſt, hat ſich 
etwas gebeſſert, die Pocken, welche ſogar anfangs 
eyibemiſch auftraten und bösartig hauſten, treten 
jede nicht ſelten, jedoch nicht mehr jo heftig auf. 
Leider beginnt die Diphteritis in einigen Stadt⸗ 
theilen unter den Kindern arg zu wirthſchaften. — 
Die lang erwarteten höchſt wichtigen Einführungen 
der Pferdebahn und Kanaliſation werden bald zum 
Wohle unſerer nicht unbedeutenden Verkehrsſtadt 
zur Verwirklichung kommen. Die Arbeiten bei der 
erſteren ſind bedeutend und zwar bis zur Nalewki⸗ 
Straße vorgerückt und demzufolge iſt der Wagenver⸗ 
kehr dort nicht geſtattet. Die Omnibuſſe welche 
dieſen Diſtrikt zu paſſiren hatten, müſſen die Richtung 
über die Dzika⸗, Nowolipki⸗ und Przejazd⸗Straße 
‚„egmen. Es wird alſo fleißig gearbeitet und ein 
wichtiges Verkehrsmittel der Stadt zugeführt. Mit 
der Kanaliſation geht es langſamer, jedoch über 
kurz oder lang kommt auch dieſe, Dank der uner⸗ 
müdlichen Fürſorge unſeres hochverehrten Präſi⸗ 
denten, Generals Starynkiewicz, zur Ausführung, 
und wird für unſere Stadt von ungemein ſegen⸗ 
biingenser Folge, in Bezug auf Reinlichkeit und 
Geſundheit werden. 

Unſere Sommertheater, welche ſich bis jetzt eines 
recht regen Beſuches erfreuten, bereiten ſich langſam 
zum Abmarſch auf ihre Winterquartiere vor. Die 
Sommer ⸗Konzerte im Schweizerthale der aus tüch⸗ 
tigen, inländiſchen Kräften beſtehenden Kapelle, unter 


Leitung des Herrn Noskowski haben ihr Ende ges 


nommen. Das Orcheſter wird nicht aufgelöſt und 
zur nächſten Winterſaiſon ihre Konzerte wahrſchein⸗ 
lich im Saale der Bürger-Reſſource geben. 

Der berühmte Maler Heinrich Siemiradzki weilt 
in unſerer Mitte. Im Oktober wird auf der 
Durch eiſe nach St. Petersburg die berühmte 
Sängerin Frau Kochanska hier erwartet. 

In unſerer Warſchauer Univerſität wurde am 
vergangenen Sonntag um 1%½ Uhr Nachmittags 
der feierliche Schlußakt begangen. Profeſſor Andres 
jew „las einen detaillirten Bericht für das ver⸗ 
floſſene Jahr, als auch die Namen der prämiirten 
Studenten. Vertheilt wurden 4 goldene, 6 ſilberne 
Medaillen und 3 Anerkennungsſchreiben. Unter 
vielen Repräſentanten der hieſigen Behörden war 
auch bee dieſer Feierlichkeit Se. Excellenz der General⸗ 
Eorverneur Albedynski anweſend. Die Vorleſungen 
beguinen auf unſerer Hochſchule am 17. d. M. 

Seit längerer Zeit wird unſere Stadt vom 
Feuerſchaden verſchont und unſere Feuerwehr ruht 
ſeit längerer Zeit, um womöglich nachher um jo 
a. geſtrengter zu arbeiten. 

A pro pos der Feuerwehr fällt mir der Be⸗ 
richt der hieſigen Blatter über das Feuerwehrfeſt 
in ihrer Nachbarſtadt in Pabianice ein. Der 
„Kurjer Poranny“ beſchreibt es recht ſympathiſch, der 
„Aurjer Warzawski“ ſtichelt die verſammelt geweſenen 
„Jeeiwilligen“ mit der Schluß⸗Bemerkung: „Mein 
Liebchen was willſt du noch mehr?“ — 

Zum Schluß meiner heutigen Korreſpondenz 
will ich Ihnen noch mittheilen, daß Herr Laski, 
Direktor der internationalen Bank wahrſcheinlich 
zum Präſes der Verwaltung der Iwangorod⸗Da⸗ 
browaer Eiſenbahn ernannt wird. 

Wie wir hier vernehmen können die Toma⸗ 
ſzower wegen einem Platz zum Bahnhof nicht einig 
werden; Alles hat ſein Ende und ſomit auch der 
Streit, aber der Bahnhof wird doch gebaut werden. 


— 


Uerſchiedenes, 


— Ueber Garſield's Befinden leſen wir in 
einem New⸗Yorker Blatte vom 23. Auguſt: Man 
hat den Kranken in den letzten Wochen ziemlich 
kräftig zu nähren verſucht und in dieſer Hinſicht 
vielleicht des Guten etwas zu viel gethan. Die 
Uebelkeit und das hartnäckige Erbrechen, welche 
ſich in den erſten Tagen der Woche, ſelbſt beim 
Einnehmen von Getränk und der kleinſten Quan⸗ 
tität ſelbſt nur flüſſiger Nahrung einſtellten, waren 
natürlich im höchſten Grade beunruhigend, denn 
bei dem furchtbar geſchwächten Zuſtande des Kranken 
beruht die einzige Hoffnung für ihn darin, die 


ſchwindenden Kräfte aufrecht zu erhalten, bis die 
erhoffte Reaktion eintritt, die Eiterung nachläßt 
und die erſten Symptome wirklicher Rekonvaleszenz 
ſich einſtellen. Die geringſte Störung in der Ver⸗ 
danung und Aſſimilation der ihm gebotenen Nahrung 
könnte ihn ſofort rettungslos dem Tode überliefern: 
Die Aufregung und Beängſtigung, welche jene 
Erſcheinungen hervorgerufen, waren daher nur zu 
wohl begründet. Man ließ den Magen für eine 
kleine Weile gänzlich ruhten und beſchränkte ſich 
auf ernährende Klyſtiere. Glücklicherweiſe verlor 
ſich nach einigen Tagen die gefährliche Reizbarkeit, 
verdauen. Da tauchte eine neue, unerwartete 
Komplikation auf: eine Entzündung der Ohrſpeichel⸗ 
drüſe, die bis zu dieſem Augenblicke noch nicht 
nachgelaſſen. Dem vielgeplagten Dulder war ſie 
peinigend und ſchmerzlich, die Aerzte aber mußte 
fie ernſtlich beunruhigen. Der gewöhnliche „Mumps“, 
wie man die ſehr häufig vorkommende Anſchwellung 
jener Drüſe zu nennen pflegt, iſt mehr hartnäckig 
und beläſtigend, als irgendwie gefährlich; ganz 
anders aber verhält es ſich mit der Entzündung 
dieſer Drüſe, wenn ſie im ſpäteren Stadium ſchwerer 
Krankheiten oder Verwundungen auftritt. Dann 
deutet ſie allerdings in der Regel auf eine bedenk⸗ 
liche Erkrankung des Blutes. Wie nun die Dinge 
im ſpeziellen Falle des Präſidenten liegen, läßt ſich 
ſchwer beurtheilen, da die Berichte der behandelnden 
Aerzte allzu vorſichtig und beſchönigend gehalten 
ſind, während die aus anderweitigen Quellen ſtam⸗ 
menden, der Sache vielleicht eine allzu dunkle Fär⸗ 
bung geben. Doch noch immer nicht genug, faſt 
ſcheint es, daß man einer dritten Komplikation 
gegenüberſtehe: einer bereits ausgedehnten Abſzeß⸗ 
bildung in der Hüftgegend. Bei einer in den 
letzten Tagen der Woche vorgenommenen Unter⸗ 
ſuchung gelangte man mit der in die Wunde ein⸗ 
geführten Röhre ganz unerwartet bis zu einer Tiefe 
von zwölfeinhalb Zoll, und da nach allen bisheri⸗ 
gen Annahmen die Heilung der Schußwunde von 
innen nach außen ſchon ſo weit vorgeſchritten ſein 
ſollte, daß man den Schußkanal nur noch bis zu 
einer Tiefe von viereinhalb Zoll zu verfolgen ver⸗ 
mochte, müßte hier eine neue Gewebezerſtörung 
durch eine Vereiterung ſtattgehabt haben, die ſich 
bis zu einer Tiefe von acht Zoll erſtreckt. Es 
knüpfen ſich hieran mancherlei Muthmaßungen und 
Betrachtungen, die wir jedoch augenblicklich nicht 
weiter zu verfolgen vermögen. Genüge ſomit die 
ſich auch dem nichtärztlichen Leſer wohl von ſelber 
aufdrängende Verſicherung, daß von den verſtriche⸗ 
nen ſieben Wochen für den ſchwer heimgeſuchten 
Präſidenten ſich wohl keine ſo verhängnißvoll er⸗ 
wies, als dieſe böſe ſiebente, während die achte 
kaum verheißungsvoller beginnt, da der Magen 
abermals revoltirt und die allgemeine Erſchlaffung 
der Kräfte in bedenklicher Weiſe ſteigt. 


Telegramme. 


Petersburg, 14. September. Der „Regie⸗ 
rungsbote“ meldet: In Folge der Vorſtellung des 
Miniſters des Innern über die anormalen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der einheimiſchen und der jüdiſchen 
Bevölkerung in einigen Gouvernements wird durch 
einen kaiſerlichen Ukas vom 3. d. angeordnet, in 
allen Gouvernements, in denen die jüdiſchen Ein⸗ 
wohner einen bedeutenden Theil der Bevölkerung 
ausmachen, eine Lokalkommiſſion zur Berathung 
der Judenfrage einzuſetzen. Dieſe Kommiſſion ſoll 
beſtehen aus Vertretern der verſchiedenen Zünfte 
und Geſellſchaftsklaſſen unter dem Vorſitz des Gou⸗ 
verneurs; ſie ſoll Fakta ſammeln und aus eigner 
Anſchauung dem Miniſterium des Innern diejenigen 
Zweige der ökonomiſchen Thätigkeit der Juden 
bezeichnen, welche auf die Exiſtenz der Stammbe⸗ 
völkerung eine ſchädliche Einwirkung haben. Gleich⸗ 
zeitig ſoll die Kommiſſion Vorſchläge machen dar⸗ 
über, welche Mittel zur Abhilfe zu ergreifen wären. 
Der Termin zur Einreichung von Vorſchlägen wird 
auf 2 Monate feſtgeſetzt. Ein Cicular des Mi⸗ 
niſters des Innern theilt obigen Ukas den Gou⸗ 
verneuren und Generalgouverneuren von Kiew, 


Wilna, Charkow, Odeſſa, Minsk, Mohilew und 
Witebsk mit. 

Charkow, 14. September. Proſeſſor Dr. Vir⸗ 
chow aus Berlin iſt auf der Durchreiſe nach Tiflis 
geſtern hier eingetroffen. Beim Beſuch der Uni⸗ 
verſität wurde ihm von den Studenten eine Ovation 
dargebracht. 

Hamburg, 14. September. Die ganze Be⸗ 
völkerung der Stadt iſt in freudigſt erregter Stim⸗ 
mung, die Stadt ſelbſt in allen ihren Theilen, 
ſowie in den Vororten und Straßen, welche der 
kaiſerliche Zug paſſirt, auf's Herrlichſte dekorirt. 
Der Schmuck des Hafens iſt höchſt überraſchend. 
Nirgends wurden Koſten und Mühen geſpart, um 
die Dekoration überall durchweg gelungen zu ge⸗ 
ſtalten. Unter Glockengeläute und den jubelnden 
Zurufen der dichtgedrängten, überall nach Tauſen⸗ 
den zählenden Volksmenge, zog Se. Majeſtät der 
Kaiſer präzis 11 Uhr von Altona, begleitet von 
Sr. K. K. Hoheit dem Kronprinzen, und Ihren 
K. Hoheiten dem Prinzen Wilhelm von Preußen 
und dem Großherzog von Mecklenburg-Schwerin 
in die Stadt ein und begab ſich zunächſt über 
St. Pauli nach der neuen Seewarte, woſelbſt 
zuerſt Prof. Neumayer, ſodann Senator Hertz 
eine Anſprache hielten, auf welche Se. Majeſtät 
in kurzer Rede antwortete. Nach Beſichtigung der 
Seewarte begab ſich Se. Majeſtät mit den anderen 
Allerhöchſten Herrſchaften um 12 Uhr nach der 
Blumenausſtellung vor dem Damm⸗Thor. 

Koblenz, 14. September. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin wird ſich heute Nachmittag 4 Uhr mit⸗ 
telſt Extrazuges nach Baden⸗Baden begeben. 

Rom, 14. September. Herr v. Schlözer iſt 
heute früh vom Papſte empfangen worden und 
wird, gutem Vernehmen nach, morgen oder über⸗ 
morgen nach Berlin abreiſen. 

Mancheſter, 14. September. Der Sekretär 
der Aſſoziation der Baumwollſpinner konſtatirt, 
daß faſt ſieben Achtel der Firmen, welche ameri⸗ 
kaniſche Baumwolle verarbeiten, die allein der 
Aktion des Cottonrings in Liverpool unterworfen 
iſt, entſchloſſen ſind, ihre Fabriken für eine Woche 
zu ſchließen. 

New⸗Mork, 14. September. Der Gouverneur 
von New⸗Orleans berief die Miliz zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der öffentlichen Ordnung, welche durch 
die ſtrikenden Baumwollarbeiter geſtört iſt. — Die 
Waldbrände im Norden und Nordweſten von On⸗ 
tario dauern fort. Im Diſtrikte Parry⸗Sound iſt 
Holz im Werthe ca. 1 Million Dollars verbrannt. 
— General Burnſide iſt geſtorben. 

Long⸗ Branch, 13. September. Präſident 
Garfield hat heute zum erſten Male das Bett ver⸗ 
laſſen und ohne Ermüdung eine halbe Stunde im 
Lehnſtuhl zugebracht; es ſoll dies, ſo lange ſein 
Befinden ein günſtiges iſt, täglich wiederholt wer⸗ 
den. Die Lungenaffektion iſt im Verſchwinden. 


Coursberichte. 


Berlin, den 14. September 1881. 


100 Rubel = 219 M. 50. 
Ultimo S 219 M. 50. 


Warſchau, den 15. September 1881. 


Belm 45 82 ½ 
Oon don 9 30 
Maris „ ER 37 10 
Wii co 79 50 
Liverpool, Dienſtag 13. September. Baum⸗ 


wolle (Schlußbericht.) Umſatz 10,000 B., davon 
für Spekulation und Export 2000 B. Amerika⸗ 
niſche angeboten, Surats feſt. Middl. amerika⸗ 
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zu billigsten Preisen. 


. 
POSTPAPIERE & COUVERTS MIT FIRMEN. 4 


Akuszerka 
Nadezda Sandler 


ukonezywszy zaszezytnie kurs Aku- 
J szeryi w St. Peterburgskiej Cesars- 
kiej medyko-chirurgieznej Akademii 
ma honor potrzebujaeym jej pomocy 
ofiarowad swoje uslugi. Dziesiecioletnia 
pomyslna praktyka w Petersburgu jak 
röwniez w poludniowej Rossyi daja jej 
prawo spodziewaé sie, iz potrafi uspra- 
wiedliwia@ polozone w niej zaufanie. 
Choryeh do domu przyjmuje 
w kazdym cezasie a biednych bez- 
platnie. 3 
i Ulica Zawadzka, naprzeciwko 0. 
JJ. Schulz, w domu W-go Pastora 
J Rondthalera na 2. piętrze. f 
Przy bramie znajduje sie dzwonck. 


Ich habe die Ehre, einem geehrten Publikum 
von Lodz und Umgegend bekannt zu machen, daß 
ich auf meinem Gehöft unter Nr. 1114b, hinter 
dem Stadtgarten, an der Kohlenſtr. gelegen, eine 


Kohlen⸗ 
Niederlage 


errichtet habe, und knüpfe hieran die ergebene Bitte, 

mich mit Beſtellungen auf Kohlen beehren zu 

wollen. — Für reelle Bedienung bei billigen 

Preiſen werde ich ſtets ſorgen. 3—1 

1 1 

Johann Graf. 

Einige tauſend Fuhren Erde, 

wie auch Leh m, 

welcher ſich zum Ofenſetzen und Eſtrichlegen eignet, 

können unentgeltlich von meinem Familienhaushof, 
Ogrodowa⸗Straße, abgeholt werden. 


Reelle 


ach- zia go PI 


Zur Lieferung von Maſchinen für diverſe Induſtrie⸗ 
Branchen, ſowie Dampf-, Waſſer⸗, Gas⸗, Heißluft⸗ und 
Wind ⸗ Motoren, compl. Mühlen⸗, Fabriks⸗ und Gas-An⸗ 
lagen empfiehlt ſich 

f S. Notowitsch, Lodz, 

Petrikauer Straße Nr. 777, Haus S. Roſenblatt, neben 
Hotel Victoria. 

Viele von mir gelieferten Maſchinen konnte ich jedem 

Reflectanten zeigen. 15—4 


Fourniere, Geſimſe, Aufſätze, 
Zinkcapitäle, Leim ꝛc. ꝛc. 


habe ich einen neuen großen Poſten zu billigen 
Preiſen erhalten. 3—1. 
ZJawadzkaſtraße Nr. 443, 
gradeüber von Herrn B. Döring. 
DEE Niniejszem zawiadamiam najuprzej- 
mia ze od dnia dzisiejszego zaklad möj znaj- 
duje sie w domu p. Hasselmeyera Nr. 
428 przy uliey Sredniej, naprzeciw handlo- 
wego banku. 2—4 
Lodz, dnia 14-go Wrzesnia 1881. 


J Rother, 
Fabryka pasow do parowych 
maszyn. 


Waſſerdicht 
präparirte Decken 
empfiehlt in jeder beliebigen Größe die 


H. k. MEHL, 


prakt, Zahn-Arzt, 
zu consultiren, Petrikauer-Str. Nr. 254, 
II. Etage, Haus 8. Rosen. 1—11 


2 . 
Kinderkleider, 
ſauber gearbeitet und gut ſitzend, ſind billig 
zu haben 3—2 


Zawadzkaſtraße Nr. 143, 


gradeüber von Herrn Berthold Döring. 


i 0 
aya 1 

Do sprzedania 
Repozytorja apteezne z szufladami, Stôöl 
apteezny, Drzevi sklepowe, Okna z ra- 
mami, Zelazna angielska Kuchnia, Po- 
WOZ pölkryty, wszystko w dobrym stanie. 

Blizsza wiadomosé w aptece Leinvebera 
Run r 25 7 I 

Eine gut eingerichtete 6—6 


Meſtauration 


iſt veränderungshalber preiswürdig ſofort zu ver⸗ 

kaufen. Näheres in der Exp. d. Bl. zu erfragen. 
uspruchshalber bleibe noch über Sonntag 
bis den 19. d. M. und biete Jedem die ſo 
ſeltene Gelegenheit, das Plätten mit Glanz, 
das Wichtigſte der Wäſche, leicht und zu be⸗ 
kannt billigem Preiſe zu erlernen. 3—1 
Näheres im Hotel Hamburg Nr. 5. 


Verloren. 


Auf dem Wege vom Paradies zur Bahn 


wurde Freitag, den 2. d. M. ein rothes Porte⸗ 


monnei verloren. In demſelben befanden ſich: 
ein 25⸗Rubel⸗Schein, drei 5⸗Rubel⸗ und andere 
kleinere Scheine. Der ehrliche Finder wird ge⸗ 
beten, den 25-Rubel⸗Schein Petrikauer Str. 
Nr. 560 abzugeben, das Uebrige als Finderlohn 
zu behalten. 3—3 


Im Hauſe Nr. 761g, Ecke der 
a und St. Andreas⸗Straße, 
iſt vom 1. Oktbr. ab eine geräumige helle Ober⸗ 
ſtube zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt beim Eigenthümer 
5—2 T. Jeziorski. 


Räumlichkeiten 


mit Dampfkraft zu verpachten. 3—1 
Näheres zu erfragen beim Wirth im Paradies. 

in junges Mädchen aus angändiger Familie 

wird als 

N * 
Kellnerin 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Promenadenſtr. 765a. 

Heute, den 16. September und die fol: 
genden Tage 


im Locale des Herru Kittlaus 
CONCERT 
der Familie Podany, 
beſtehend aus einem Sechstett. 


Aufführung mehrerer Züge aus 
Opern und Tanzſtücke. 
Während den Zwiſchenpauſen 


Geſaugs⸗ Vorträge. 


Sonntag, Montag und Donnerſtag 
Concert u. Tanzkränzchen. 
Anfang 7 Uhr. Sonntags 5 Uhr. 


5—1 


Sonnabend, den 17., Sonntag, den 18. 


und Montag, den 19. September 


32 zr. I. Poznanski. Jyrardower Niederlage. Kirmesfeſt. 
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